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Dortmund. Auf der Bühne ein Schlachtfeld, „verbrannte Erde“.
Im Hintergrund liegen nackte Stilpuppen mit grotesk verrenkten
Gliedern. Dem Bösen ist von Anfang an buchstäblich „der Boden
bereitet“, als zehn Männer in Zivil die Szenerie betreten.

Diese „Einberufenen“ entnehmen ihren Plastiktüten Militärhosen
und  stehen  einander  bald  als  „blaue“.und  „rote“  Partei
gegenüber.  Sie  wollen  weinen,  sich  verbrüdern,  aber  das
Gemetzel findet doch statt. Wie auch anders, wo doch kein
guter Herrscher in Sicht ist? König Duncan etwa, von William
Shakespeare  noch  mit  allen  Attributen  natur-  und
gesellschaftsgemäßen Lebens ausgestattet? Auch er ist in Pavel
Mikulastiks  Dortmunder  Inszenierung  des  „Macbeth“  nur
läppischer Vorsteher einer Militärmonarchie. Mit ihm wird kaum
einer Mitleid haben, wenn Macbeth ihn erdolcht. Und Duncans
rechtmäßiger Erbe Malcolm? Ein blasierter Jüngling, auch er
ein  möglicher  Usurpator  der  Macht,  weit  entfernt  von  der
hehren Lauterkeit, deren Demonstration Shakespeare eine eigene
Szene widmete (die hier nicht gespielt wird).

Duncan (Günter Knecht) umgibt sich selbstgefällig mit einer
Schar  von  Hofschranzen,  die  einem  absurden
Wachsfigurenkabinett entsprungen zu sein scheinen. Bei ihren
dümmlichen Ritualen und Rokoko-Spielchen werden sie erst durch
Macbeth (Fritz Eggert) gestört. Der soll denn in diesem Umfeld
wohl auch keine Inkarnation des Bösen sein, sondern nur der
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Herrscher, der – und vor allem darum muß er am Ende auch „weg“
– das Wesen der Herrschaft am konsequentesten hervorkehrt und
sie so entlarvt, ja erschüttert, darin vielleicht ein Vetter
von Camus‘ „Caligula“.

Leider gewinnt Eggert aber nicht die dazu nötige Titanen-
Statur. Weder geht er mit analytischer Kälte zu Werke, noch
zeigt er uns die tieferen Abgründe der Macbeth-Seele. Eher
schickt er sich, mal seufzend, mal brüllend, ins gleichsam
„Unvermeidliche“. Freilich, Eggert hat es schwer, wird ihm
doch kein leuchtender Widerpart entgegengestellt, von dem er
sich  dunkel  abheben  könnte.  Daß  macht  die
dreieinviertelstündige  Aufführung  über  weite  Strecken
konturlos, kontrastarm.

Lady Macbeth (Ines Burkhardt), die sich „entweihen“ und ihren
Mann zu Mordtaten anstacheln will, sieht man zuallererst in
einem metallisch glänzenden Kasten, in schimmernder Wehr aus
Kälte und Isolation. Da ohnehin alles seinen Gang geht, muß
auch kaum ihre Durchtriebenheit aufflattern. Sie wäscht dem
wie ein Knäblein in einer Wanne kauernden Macbeth den „Pelz“.
Schon spurt er. Danach wird die Lady zum eigentlichen Geist
der  Inszenierung  und  hat  denn  auch  ihre  beste  Szene  als
Schlafwandlerin, wenn sie Schwäche zeigen darf.

Höchst real kommen, allem wallenden Rauch und Lichtgewitter
zum Trotz, hingegen die drei Hexen daher, die Macbeth mit
orakelhafter Doppeldeutigkeit Aufstieg und Fall prophezeien.
Drei kichernde alte Damen mit Mantel, Hut und Handtäschchen.
Offenbar ein biederees Kaffeekränzchen, das sich mal einen Jux
machen  will.  Mit  Budenzauber,  dessen  Ingredienzen  aus  dem
Warenhaus um die Ecke zu stammen scheinen.


